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Abitimmanzeigeröhre - nachträglich eingebaut
Bei vielen Baillern taudit der Wunfch aui, in ihr 
Gerät nachträglich eine Abflimmanzeigeröhrc, 
ein „magifches Auge“ einzuhauen. Nadiftehend 
follen die verfchiedenen Schaltungen dieier 
Röhre betrachtet werden, damit cler Ballier in 
der Lage ifi, die für feinen Fall zweckmäßigfie 
und günftigile Schaltung auszufuchen. Die an-* 
geflellten Überlegungen gelten natürlidi finn­
gemäß auch bei einem Neuaufbau eines Gerätes.

Die Steuerung des Leuditwinkels.
Das Köntgenbild und das umiiehende Scheina lallen den inneren 
Aufbau eines „magifdien Auges“ deutlich erkennen. Die Steue­
rung des Leuditwinkels kann auf zwei Wegen gcfchehen: durdi 
das Anzeigegittcr und durdi die Anodeniiege. Bei der Steuerung 
über das .Anzeigegitter ift ein kleiner Leuchtwinkel vor­
handen, wenn die Anzeigegitterfpannung negativ ift. Ani beften 
ift es, nidit von völliger Dunkelheit auszugehen, fondern von 
einem Leuchtwinkel von 5 bis 10". Es muß alfo erft einmal eine 
negative Gruudfpannung für das Anzeigegitter geiihaffen wer­
den, von der man ausgeht. Durdi Anlegen einer pofitiven Span­
nung vergrößert lidi der Leuchtwinkel (Bild 2); man kann bis 
zu UgL= -|-3 Volt gehen. Damit erzielt man eine Leuditwinkel- 
änderung von 5 bis 165°. Die an das Anzeigegitter gelegte pofitive 
Spannung muß alfo um fo größer fein, je ftarker der empfangene 
Sender ill.
Bei der Steuerung über die Anodeniiege ift es umge­
kehrt. Hier ift der Leuchtwinkel um fo größer, je größer die

Rbnfgenbild der AbRJmmanzclge- 
röhre AM 2.

CWerkbild - Telefunken)

Anodenfpannung des Dreipolteils ift (Bild 3). Bei einer Steuerung 
über den Dreipolteil legt man in die Anodenleitung einen größe­
ren Widerftand. An ihm findet ein Spannungsabfall ftatt, der um 
fo größer ift. je größer der Anodenftrom ift. Um diefen Span­
nungsabfall ift die Spannung an der Anode kleiner gegenüber 
der Betriebsfpannung, der Spannung der Anodenilromquelle 
(= hinter der Nettzdroilel zur Verfügung flehende Gleidifpan- 
nung). Beim Empfang des Ortsieiiders foll der I«uditwinkel 
möglidift groß fein; nach Bild 3 muß dann die Anodenfpannung
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giou, der Anodenftrom klein fein. Das erzielt man durch eine 
ftärkere negative Vorfpannung des Steuergitters des Dreipolteils. 
Empfängt man keinen Sender, fo foll der Leuchtwinkel fo klein 
wie möglich fein. Die Anodenfpannung füll alfo klein, der Ano- 
denftrom groß fein. Das ift dann der Fall, wenn die Steuergitter- 
fpannung = 0 Volt oder fogar fdiwadi pofitiv ift. Das Anzeige­
gitter und das Steuergittcr üben alfo qinen cntgcgengefelz- 
ten Einfluß aui die Ausbildung des Leuditwittkels aus. Am 
Anzeigegittcr muß eine negative Grundfpannung vorhanden fein; 
zur Anzeige eines Senders muß eine pofitive Spannung auf das 
Anzeigegittcr kommen. Am Steuergitter des Dreipolteils muß 
eine idiwach pofitive Grundvoripaiinung vorhanden fein; zur 
Anzeige eines Senders muß eine negative Spannung auf das 
Steuergittcr kommen.
Zur Abftimmanzeige kann man eine einzige diefer beiden Ab- 
ftinimfteucrungcn verwenden, man kann aber auch beide Arten 
miteinander kombinieren. Denientfprediend redet man von einer 
Einfachfteuerung und von einer Doppelfteuerung.
Einfadi fteuerungen.
Die c i n f a di ft e A r t einer Einfachfteuerung zeigt Schaltung I. 
Das Anzeigegittcr ift einfach an Kathode gelegt; die Kathode 
erhält keinerlei Vorfpannung. Die Steuerung erfolgt lediglich 
durdi den Dreipolteil des niagilihen Auges. Die Winkeländerung 
ift infolgedeflen nidit fehr groß; fie ift durch die O-Volt-Kennlinie 
in Bild 3 gegeben. Es ift eine Leuditwinkctändcrung von 95° bis 
zu etwa 150° möglich. Die zur Anzeige notwendige (negative 
Steuerfpannung des Stcuergitters wird von de,r unverzögerten 
Zweipolftrecke abgcnonimen. Würde man fic von der verzögerten 
Zweipolftrecke abnehmen, fo würden die kleinen Sender nidit 
angezeigt werden.
Man kann auch umgekehrt das Anzeigegittcr allein zur 
Anzcigefteuerung benutzen; den Dreipolteil hat man dann zur 
getrennten Nicderfrequenzverftärkung frei (fiehe die Schal­
tung II). In der Kathodenlcitung der AM 2 liegt ein Widerftand 
von 3000 bis 5000 Q, an dem die für die Niederfrequenzverftär- 
kiing benötigte Vorfpannung von — 3 Voll abfällt. Zur Erzielung 
eines Leuchtwinkels von 5 0 ift aber eine negative Grundfpaiuiung 
von etwa 6 V olt notwendig. Um fic zu erzielen, wird der Ver­
bindungspunkt Steuergittcr — Kathodenwiderftand nidit an Erde 
gelegt, fondern an einen Punkt, der gegenüber der Erde bereits 
eine pofitive Spannung von mindefiens 3 Volt hat, beifpielsweife 
an die Kathode einer Zwifehenfrequenzröhre. Man kann jetzt mit

Ugl (Volt)
Bild 2. Zufammenhang zwifchen 
Leuchtwinkel und Spannung am ’ 
Anzeigegitter bei verfdiiedenen 
Anodenfpannungen. Leucht- 
fchirmfpannung — 250 V.

Ut(VoH) x
Bild 3. Zufammenhang zwifchen Leuditwinkel 
und Anodenfpannung bei verfdiiedenen Span­
nungen des Anzeigegitters. Leuchtfcbirmipan- 
nung = 250 V.

a) einfache Steuerung Über 
das Anzeigegittcr; b) und 
c) Doppelfteuerung. Ra bei 
b) = 0,5 MQ, bei c) —0,1 MQ.

Bild 4 (oben). Leuchtwinkelkurven bei a): Ra — 0,5 MQ, Rk — 0 Q; 
b): Ra = 0,5 MQ, Rk = 10 kQ; c): Ra —• 0 Q, Rk = 1500 Q; 
d) geftridielte Kurve): Ra = 50 kQ, Rk 3 kQ.

dem Spannungsteiler von 5(M) Q den Ausgangs-Leuditwinkel von 
50 einftellen. Die erforderliche pofitive Steuerfpannung für das 
Anzeigegitter nimmt man an einem Punkt ab, der mit zunehmen­
der Regelung, d. h. bei Empiang eines größeren Senders, pofitiver 
wird. Hierzu eignen lieh der Querwiclerftand des Schirmgitters 
einer Rcgelröhrc, der Kathodenwiderftand einer Rcgelröhre oder 
ein Spannungsteiler, der parallel zur Anode der Abitimmanzeige­
röhre— Minusleitung liegt. Es ergibt fich eine bereits fehr gute 
Leuchtwinkcländerung von etwa 5 bis 165°. Man erzielt fie mit 
einer Spunnungsänderung des Vnzeigegitters von etwa —6 Volt 
auf - 3 Volt, alfo von 9 bis 10 Volt.
Diefe Art der Abftimmanzeige erfdieint gerade dem Baftler fehr 
beitechcnd. Es fei aber gleidi auf die Schwierigkeiten, die. 
entliehen, hingewiefen. Durch die größere Niederfrequenzverftär- 
kung belicht die Gefahr, daß die Regelverhältniffe geftört wer­
den, daß man die Endröhre überfteuert oder daß man bei der 
Zweipolröhre nicht iin linearen Teil der Kennlinie, fondern unten 
im quadratifdien Teil arbeitet, fo daß \ erzerrungen die 1 olge 
find. Außerdem befteht die Gefahr von Bruniniftönmgen, da die 
Abftininianzcigcröhre über dem Geftell angeordnet ifi und die 
Niederfrequenz führenden Leitungen fehr lang find und leidit 
Störungen von außen ausgeietzt find. Ls kann auch- leidit von 
ihnen Niederfrequenz auf in der Nähe befindliche Hochfrequenz 
führende Leitungen induziert werden. Bei diefer Schaltungsurt 
ifi es deshalb notwendig, die zur Abftimmanzeigeröhre führenden 
Leitungen befonders forgfältig abzufchirmen. Ange­
bracht ifi diefe Sdialtung dann, wenn man eine größere Nieder- 
frequenzverftärkung benötigt oder wenn man den entfliehenden 
Überichuß an Niederfrequenz zur Gegenkopplung benutzen 
will (Schaltung III).
Eine dritte 1 ortn einer Einfachfteuerung entfteht 
dadurdi, daß man in die Kath o d e n 1 e i t u n g 
einen Widerftand einfügt. Das Anzeige­
gitter legt man an Erde (Bild 6). Die Regel­
fpannung. die man von der unverzögerten Zwei­
polftrecke abnimmt, kommt an das Dreipol­
gitter. Trifft keine Regelfpannung aufdasDrei-

Hildft. Indirekte Steuerung des Anzeige­
teils über das Steuergitter des Dreipolteils.

polgittcr (wenn kein Sender empfangen wird), fo ift die Gitter- 
fpannung des Dreipolfyftems in der Nähe von 0 V olt, der Vno- 
denftrom alfo hoch. Es findet in diefem Fall am Kuthodenwider- 
ftand ein großer Spannungsabfall ftatt, um den das Anzeigegitter 
gegenüber der Kathode vorgefpannt ift. Das Anzeigegittcr hat 
alfo dann, wenn kein Sender empfangen wird, eine hohe negative 
Grundvorfpannung. Der Leuditwinkel ift dann klein. Die Höhe 
der Grundvorfpannung hängt von der Größe des Kathodenwider- 
ftandes ah. .le größer er ift, um fo negativer ift fie. Verwendet 
man einen Kegler als Kathodenwiderftand, fo kann man den 
gew ünfditen Ausgangs-Leuchtwinkel von 5 0 einftellen. Wird jetzt 
ein Sender eingeftellt, fo entfteht eine Regelfpannung. Das Drei­
polgitter erhält damit eine negative Vorfpannung, der Anoden- 
ftroni wird niedrig und der Spannungsabfall am Kathodenwider­
ftand ift nur klein. Damit erhält das Anzeigegitter eine nur 
geringe negative Vorfpannung, und der Leuditwinkel vergrößert 
fidi. Es findet eine indirekte Steuerung fiatt. Man legt eine 
negative Steuerfpannung an das Dreipolgitter und Heuert damit 
nicht den Dreipolteil, fondern das Anzeigegitter. Diefe .Art der 
Steuerung gebraucht fehr wenig Schaltmittel und ifi billig. Die 
Größe des Leuditwinkels ifi aber begrenzt, da man keine pofitive 
Leuditwinkelfpannung hcrftellen kann. Im Gegenteil: da immer 
noch der Leuditftrom durdi den Kathodenwiderftand fließt, hat 
das Anzeigegittcr ftets eine negative Vorfpannung. Ift der Ka­
thodenwiderftand beifpielsweife 3000 Q groß, fo findet bei einem 
Leuditftrom von 0,5 mA an ihm ein Spannungsabfall von 1,5 V olt 
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ftatt. Man kann dann keinen größeren Leuditwinkel erzielen, 
als er bei L'sL = — 1,5 Volt entlieht.
Doppclfteuerungen.
Man kann dieie Art der Einfadifteuerung mit der Steuerung 
ü b e r d i e A n o d c n ft c g c verbinden, indem man nicht nur einen 
Kathodenwiderftand, londern audi nodi einen Anodenwiderftand 
einfügt (fiehe IV), Die Steuerung erfolgt wieder über das Dreipol­
gitter; das Anzeigegitter wird wiederum an Erde gelegt. Alan 
erreidit hierdurch, daß der maximale Leuchtwinkel größer wird 
und die Steilheit des Leuchtwinkelkurve anfteigt. Dier Anoden­
widerftand darf nicht zu groß fein; es gibt einen optimalen Wert, 
der zwifdien 50 und 100 kQ liegt. ßdd -l zeigt zum Vergleich die 
Leucht winkelkurven l>ei R- = 0,5 MQ, Rt = 0 Q und 10 kQ; 
Ra = 0 Q, Rk = 1500 Q; Ra = 50 kQ, Rk = 3 kQ, aufgetragen 
über der an das Dreipolgitter gelegten Regelfpannung. Es wurden 
zum Vergleich die jeweils güiiftigiien Werte genommen. Es zeigt 

.lieh, daß die Schaltung IV am günftigften ift, Der Nachteil, daß 
man nidit an 0 Volt herankommt und erft recht keine poiitiven 
Werte des knzeigegitters erreichen kann, bleibt aber in allen 
Fällen beftehen.
Wenn man auf die Verwendung des Dreipolh ftems zur gefon- 
derten Nicderfrequenzverftärkung verzichtet und es zur Anzeige 
mit heranzieht, und wenn man ferner den erhöhten Aufwand an 
Widerftänden und Kondenfatoren in Kauf nimmt, fo ift die weit­
aus befte Sdialtung einer Abftimnianzeigeröhre die 
Doppelfteuerung mit gefonderter Hi I i s f pan n u n g 
nach Sdialtbild V. In der Anodenleitung des Dreipolfyftems liegt 
ein größerer Widerftand, an das Dreipolgitter kommt eine negative 
Steueripannung von der unverzögerten Zweipolftrecke her. An 
das Anzeigegitter kommt zunädift eine negative Grundfpannung 
und dann eine pofitiv e Steueripannung Beide Steuerungen unter- 
ftützen fich. im wefentlichen ift die Steuerung über das Anzeige­
gitter maßgebend. Die zufätzliche Steuerung über die Anoden- 
ftege hat eine fteilere Leuchtwinkelkurve zur Folge, man über- 
fireidit fihneller das Anfangsgebiet mit den verfihwommenen 
Leuchtwinkelkanten, man kommt auch für kleinere Sender fdinell 
in das Gebiet der fdiarf ausgeprägten Leuditwinkelkanten. Bild 5 
zeigt den Unterfdlied zwilchen den Leuchtwinkelkurven bei ein­
facher Steuerung über das Anzeigegitter und dieier doppelten 
Steuerung. -
Um die erforderliche negative Grundfpannung zur Einftellung 
des Leuditwinkels von etwa 5° zu erhalten, muß man eine nega 
tive Hilfsfpannung erzeugen. Die negative Hilfsfpannung muß 
größer fein als die negative Grundfpannung, fie foll mindeftens 
8 Volt groß fein. Eine größere Hilfsfpannung hat eine lempfind- 
lidiere Anzeige zur Folge. Man erzeugt die Hilfsfpannung jam 
einfadi(len dadurdi. daß man den Mittelpunkt der Anodenwidk- 
lung des Netztransformators (das ift der negativfte Punkt im 
Gerät) von der Verbindung mit der Erde bzw. mit Maile trennt 
und hier einen Widerftand R einfchaltet. - Die notwendige Größe 
diefes Widerftandes R erhält man, indem man die gewünfehte 
Hilfsfpannung durch die Summe aller Anoden- und Schirmgitter- 
ftröme des Gerätes dividiert. Will man beifpielsweifc eine nega­
tive Hilfsfpannung von 8 Volt haben, und beträgt dieStronibilanz 
des Empfängers insgefamt 50 mA, io muß der Widerftand R

8 • 1000= — — = 160 Q groß fein. Bei einer negativen Hilfsipannung 
50 20 1000

vnn 20 V wäre er R = —— = 400 Q groß zu nehmen. Von 
dem negativften Punkt geht man an das eine Ende eines Span­
nungsteilers, der über einen Regler und mehrere Widerftände 
an -250 V'olt führt. Bei einer höheren negativen Hilfsfpannung 
muß der Regler größer gewählt und evtl, noch durch einen vor- 
gefchalteten [ eftwiderftand Ri ergänzt werden.
Alan lieht manchmal Schaltungen, in denen die Kathode der 
Abftinimanzeigeröhre mit der Kathode der Dreipolröhre verbun­
den ift. Das ift weniger zu empfehlen, weil lull in diefem Fall 
die Azerzögerungsfpannung der Zweipolröhre zur Hilfsfpannung 
addiert und die Verhältnifle unüberfiditlidi werden. Legt man 
die Kathode der Abftinimanzeigeröhre dagegen an Mafle fo 
bekommt das Dreipolgitter die Verzögerungsipannung als pofitive 
Grundvorfpannung. Der .Schutzwiderftand, der in der Steuer­
gitterleitung liegt, verhindert ein zu ftarkes Anfleigen derfelben. 
Durch die pofitive Grundvorfpaiininig des Steuergitters wird der 
maximale Leuditwinkel vergrößert.
Die Hilfsfpannung wird geglättet, indem man einen Kondenfator 
von 10 000 pF dem Widerftand R parallel legt. Ein kleinerer 
Wert des Kondenfators würde die Kantenfchärfe verfdilechtern, 
ein größerer Wert würde eine zu große Zeitkonftante bedingen 
und eine Verzögerung der ^Anzeige ergeben. Der Widerftand in 
der Leitung zum Anzeigegitter verhütet ein zu ftarkes Anfleigen 
des Leuclitftromes und eine Überlaftung des Anzeigeteiles. Er 
kann bei kleineren Hdfsfpaiinungen 0,2 A1Q groß (ein. bei größe­
ren Hilfsipannungen kann'er bis zu 2 V1Q betragen. In oben- 
ftehender Tabelle find die“ zwedemäßigften Werte der Wider­
ftände bei den verfdiiedenen Hilfsfpannungen zufammengeftellt. 
Bei der Berechnung der Hilfsfpannung muß man immer in Be­
tracht ziehen, daß die übrigen Spannungen (Anoden- und Schirm- 
gitterfpannungen) um diele Hilfsfpannung vermindert werden.

Hilfsfpannung = 8 20 60 V

Ri _ 0,3 0,5 MQ
P 0,05 1 1 MQ
Ra 0,5 0,5 0,2 .MQ
Ra 0,1 0,5 0,5 MQ
R* ou 1 2 MQ
IL i 1 1 MQ

Die negative Hilfsipannung kann man auch auf eine andere Art 
gewinnen, indem man die Siebdroflel aus der Plusleitung her­
ausnimmt und in die Minusleitung fchaltet (Schaltung VI). Das kann 
man aber nur tun, wenn die Siebkondenfatoren keinen gemem- 
famen Alinuspol haben oder wenn inan fie ohne Gefahr lumpolen 
kann. Auf diefe Art wird eine Hilfsipannung gewonnen, die im 
allgemeinen (meift wird ja die Feldwicklung des Lautfprechers 
als Droflel genommen) fehr hodi ift.“ Es ift befonders darauf zu 
achten, inwieweit fidi hierdurch die andern Spannungen des Ge­
rätes verfdiieben und nachreguliert werden müßen.
Der Drehfpannungsteiler muß erftmalig eingeregelt werden, io 
daß man bei Dunkelftellung. alfo wenn kein Sender empfangen 
wird, einen Leuditwinkel von etwa 5° erhält. Wenn man auf 
den Ortsiender einftellt, io muß bei Einftellung aui die Träger­
welle der leuditwinkel fehr groß lein und icharie Kanten haben, 
bei Einftellung aui das Seitenband dagegen ioll er fidi merklich 
verkleinern. Bleibl er dagegen audi bei Einftellung aui Seiten­
band groß, io ift das ein Zeichen, daß die Regelfpannung zu groß 
ift. Man muß in diefem lalle an Stelle des Belaftungswiderftandes 
einen entipredienden Regler nehmen und die richtige Regelipan- 
nung einftellen oder den Belaflungswiderftand entfprechend un­
terteilen. Der Regler für das Anzeigegitter und ein eventueller 
Regler für die Regclipanuung können innen angebracht werden, 
da fie nur einmal eingeftellt zu werden brauchen.
In allen Schaltungen foB die Spannung an der Leuchtanode gnidit 
größer als 250 V fein. Ift die zur Verfügung flehende Betriebs- 
ipannung größer, fo muß in die Leitung zum Ixuiditfchirm ein 
entfprechender Vorwiderftand Rv eingefügt werden. Stehen bei- 
ipielsweife 300 Volt zur Verfügung, und ift der mittlere Leudit- 
faiirmftrom 0,5 mA groß, Io muß der Vorwiderftand einen Wert
von ---------- --------------= 100000 Q haben. Anderfeits darf die
Spannung am Le uchtfchirm audi nicht unter 150 A olt betragen. 
An 110-V-Gleichitromnetzen kann man ein inagi- 
tches Auge alfo nicht betreiben, oder man muß eine 50- 
bis bO-V-Batterie in die Leuchtfdiirniteituiig einfdialten. Der 
Stromverbrauch ift ja äußerft gering, io daß die Batterie, ein 
gutes Fabrikat vorausgefetzt, jahrelang hält
Im vorftehenden haben wir ausführlich alte Sdialtungsmöglidikei- 
ten der Abilimmaiizeigeiöhren unteriudit und feftgeftellt, wann 
man die einzelnen Schaltungen anwenden kann oder foll. Die 
belle Schaltung, wenn man auf den Aufwand keine Rückficht zu 
nehmen braucht, ift und bleibt die Sdialtung nach V öder V I.

/Fritz Kunze.

Lautiprecheranlage im Krankenhaus
In rineni modernen Krankenhaus dient die Lautiprediernnlage 
nicht nur zur Unterhaltung der Kranken, um deren Genefung 
zu fördern, londern auch zur Durchiage von Nachriditen, zur 
Sudie nach den Ärzten, Abruf von Pflegeperfonal und dergl 
Unter diefen Gefiditspunkten wurde die Telefunken-Lautfpredier- 
anlage in der Krankenanftall Lindenburg bei Köln eingerichtet, 
nus der unfer Bild 
einen Ausfchnitt gibt. 
Die Zentrale dei An­
lage weift Rundfunk­
empfänger, Schallplat- 
tenfpieler und Kam­
mermikrophon fowie 
zwei Endftufen von je 
20 Watt auf. In 12Laut- 
fpredierkreifen find 54 
lautfprecher zulam­
mengefaßt, die in ihrer 
Lautltärke einzeln ge­
regelt werden können; 
die Ausgangskontrolle 
wird durch Glimmlam­
pen ausgeübt. Die neue 
Anlage ift ein lehrrei­
ches Beifpiel dafür, daß 
eine Lautiprecheran- 
lage für ein Kranken­
haus durchaus kein Lu­
xus ift, fondern genau 
w ie die Femiprech- und 
Signalanlage eine Not­
wendigkeit darftellt.

(Werkbild: Telefunken)
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WIR FÜHREN VOR: TELEFUNKEN-SPITZENSUPER 898W
Superhel - 9 Krelte - 8 Röhren
Wellenbereidiec 16,5—51, 197—585, 730-2000 n
ZF: 468 kHz (für Weftdeuif*land 473 kHz)
WrdilcUlrongerüti 89S WK
Gleidiftroaigerlt: 898 WKZ (mit eingebautem 

angepaßtem Wechielrichter)
Buhreahrflüd ang: EI 13, ECU 11, EDF 11,

EFM 11, EL 12, EF 12, EB 11, AZ 12
Nrufpannangeni 110, 125, 150, 220, 240 Vnlt

Leiaoagtirrbrauth: 100 Watt
AnfihlnB für nreiten Laciitprechen Impedanz 

«WO O

Sondereigenf diaften
Abgeftimmte raufcharme HF-Vorftufe vor der Miichröhre; 

Drclgnng-Drebkondenfator; 2'/» ZF-Bandfilter (5 Kreiie); 
außerdem Ankopplungskreis für Scharf ft1mm-Zweipol röhre

Vleriach-Schwundausgleldi, auf Vor-, Milih-, ZF- und NF- 
Stufe wirkend

An drei Stellen wirkfame Bondbrettenrrgclung, mtt Klang­
farbenregler kombiniert; gehörrichtige LautftärkeRege­
lung; Sprache -Mufik-Sthalter

Sclbittälige Sehai fabftlmmung, die aui den OtziUatorkreiz 
einwirkt; fiditbar« Abftimmung mit möglichem Auge; 
Scharfabfiimmung abfhaltbar

Gegenkopplung; i< Ibiiiatlge Baßanhebung bei der Schull- 
plattenwiedergabe

Makaflar-EdelhoIzgehBiite; elektrodynamlfiher Lautfpredier

Telefunken verfügt feit mehreren .Jahren Ober einen Spitzen­
ern pfünger, der im Vorjahr mit felbfttätiger Sdiarfabftimmung 
ausgerüftet wurde: es ifi ein anerkannt hodiwertiges Gerät, das 
im Baujahr 1937/38 als das deutfdie Spitzengerät fdiledithin an­
feiehen wurde und auch heute nur von gang wenigen anderen 

.mpfängern erreicht werden dürfte. Trotzdem gab Telefunken 
feinen Konftrukteuren den Auftrag, einen zweiten Spitzenfuper 
zu entwickeln. Dieter neue Spitzenfuper ftellt, auch wenn man 
ihn mit dem bekannten, ja wefentlich größeren und teueren 
Gerät vergleicht, doch einen beachtlichen Schritt nach vorwärts 
dar; er zeigt, daß man bei dem heutigen hohen Können unterer 
Empfangstediniker den Aufwand verkleinern und den Preis fen­
ken und trotzdem in jeder Hinfidit Spitzealciftungen erzielen 
kann. Im Vergleich zu dem großen Spitzenfuper wirkt der neue 
Stahlröhren-Spitzenfuper wie ein Fälliger, gefenmeidiger und tem­
peramentvoller Rennw agen gegen einen 200 pierdigen Reichs- 
autobahn-Diefelfchnellwagen.
Durdi die Preislenkung wird dieier neue Spitzenfuper — das ift 
lehr erfreulich — einem größeren Kreis zugänglich, fo daß die 
hohe Rundfunk-Mufikkultur, die diefer Empfänger bietet, auf 
keine allzu kleine Zahl von Hörern befchränkt bleiben muß. Der 
Sinn des Spitzenempfängers als hochgezüchtete.-. Mufikinftrument 
ift bei diefem Gerät richtig erfaßt worden; alle Maßnahmen ftan­
den nur unter dem einen Ziel, eine höchltmöglidie Natürlichkeit 
und Schönheit der Wiedergabe ficher zuftellcn In den Mitteln 
geht das Gerät zum Teil neue Wege. Das gilt fchon für den 
Lautipredier hier madit es fich von dem bei Spitzenc-mpfängern 
ionft gebräuchlichen Hoditon-Lautfpredier frei, verwendet cuifür 
aber einen befonders guten und befonders großen (30 cm Mem- 
bran-Durdimeffer), logen. Effekt-f.autfpredier, wie er ionft nur 
in Mufikübertragungsanlagen gebräuchlich ift. Als Endröhre wird 
keine Gegentakt-Endftufe mit Dreipolröhren, fondern es wird 
die Harke Fünfpol-Endröhre EF 12 benutzt, und durch richtige 
/Anpaffung des I-autfprechers wird eine fo vollkommene Wieder­
gabe gerade auch der Liefen erzielt, wie man fie in diefem .Jahr 
hei kaum einem halben Dutzend Empfängern vorfinden dürfte. 
Völlig neue Wege geht auch der Schwundausgleich. Er wirkt auf 
vier Röhren ein: außer auf die Vor-, Mifch- und ZF-Stufe auch 
auf die Niederfrequenz-Vorftufe. Diefe Möglichkeit, die einen 
größeren Regelumfang und damit einen Ausgleich* fehr großer 
Lautflärkeunterfchiede und eines außerordentlidi tiefen Schwun­
des zur Folge hat, verdanken wir den Stahlröhren, wie überhaupt

Imiciianficht des mit Stahl röhren beftückten Spitzenfuper 898 W. 
(Werkbildcr: Telefunken - 2) 

die überlegenen Eigenfchaften des Spitzenfuper 898 nicht zuletzt 
auf die Verwendung diefer Röhren zurückzufühlen find. Der 
Empfänger verwendet die Röhren der Stahlreihe in allen Fällun­
gen, er befteht fdiahuugsmäßig aus der raufdiarinen Hochfre- 
quenz-Vorftufe EF 13, cler Mifdiröhre ECU 11, der Zwifdien- 
frequenzftufe mit eingebauten HF-Gleidiriditern EBF 11, dem 
magifdien Auge, mit \ieclerfrequenz-Vorftufe kombiniert, mit der 
Röhre ETM II und der Fünfpol-Endröhre EL 12. Dazu kommen 
dann noch zwei Röhren für die felbfttätige Sdiarfabftimmung, 
und zwar die Gleichrichterröhre EB 11 und die Ffinfpolröhre 
EF 12, die in bekannter Weife — als veränderliche Selbftinduk­
tion wirkend — an den Ofzillatorkneis angefchaltet ift und diefen 
auf die optimale Sdiarfabitimmuiig nachregelt
Die felbfttätige Sdiarfabftimmung arbeitet auf dem Mittel- und 
dem Langwellenbereidi. Sie ift durch einen feitlidi angebrachten 
Druckknopf abfchaltlui — diefe Abfdialtmöglidikeit nutzt man 
eigentlich nur aus, um fidi von der einwandfreien Arbeitsweife 
der Einrichtung zu überzeugen oder uni jemand anders die Sadie 
vorzuführen. Der Abfchultknopf wird vom Händler gefdiätzt; er 
erleichtertes ihm. die Vorteile der Sdiarfabftimmung überzeugend 
darzulegen. Der Beützer des Empfängers dagegen wird die felbft- 
tätige Scharfabftimmung meift cingetchaltet laffen, ausgenommen 
den Fall, daß er einen idiwachen, mit ftarkem Schwund behafteten 
Sender empfängt, der neben einem Großfender liegt. Dann be­
fteht nämlidi die Gefahr, daß der Empfänger beim Schwinden 
des eingeftellten Senders auf den benachbarten ftarken Sender 
überfpringt. Weil die fkizzierten Verhältniffe auf dem Kurz­
wellenbereich befonders häufig auftreten, läßt man die felbfttätige 
Sdiarfabftiminung auf Kurzwellen auch nicht wirkfam werden. 
Im Aufbau les Empfängergeftells kommen Grundfätze zur An­
wendung, die für den Händler und Techniker beionders inter- 
effant find, ermöglichen fie ihm doch eine fchnelle Prüfung und 
Inftandfetzung. So find die verfchiedenen Leitungen mehrfarbig 
unterfdiieden; fie zeigen überfiditlidi, wohin fie führen. Ferner 
wurde auf befonders leichte Zugänglichkeit der Teile Wert ge­
legt; die Innenfchaltung ifr nach Abnahme einer Bodenplatte 
zugänglich. Auch die Schalter find leidit zugänglich und überficht- 
lidi angeordnet; die ganze Tiefe des Gel teils wird von der Adife 
des Zweibandreglers durdifdinitten, zu deren beiden Seiten die 
von ihren Nocken gefteuerten Bandfilter fitzen, Erwähnung ver­
dient ferner der Dreifadi-I>autfpredierfdialter, mit dem man den 
eingebauten Lautfpredier allein, den außen angefdiloffenen allein 
oder auch beide zufammen arbeiten laffen kann.
So intereffant der Spitzenfuper 898 in feiner Technik ift, fo auf­
fallend ift er in Form und Ausftattung. Die Art der Skala ilt. 
völlig neuartig; die ganze Breite der LautfprechetÖffnung, die 
ihrerfeils faft die volle Frontfeite einnimmt, wird von vier Ska- 
lenftreifen aus Plexiglas abgedeckt, die mit Skalenteilung und 
Sendemamen befdiriftet find und von den Enden her beleuchtet 
werden, fo daß die Schrift in magifchem Leuchten auf dunklem 
Grund fteht. Zwei dieier Skalenftreifen find dem Mittelwellen­
bereich zugeordnet, einer dem Langeweilen- und einer dem Kurz- 
wcllenbereidi, und beleuchtet wird jeweils nur der Streifen des 
eingefdwilteten Wellenbereidis. Alan kann die Skalenbeleuchtung 
aber auch durch einen icitlidien Druckkciopffdialter ganz abfdial- 
ten, fo daß man fidi völlig ungeftört dem Rundfiinkgemiß hin­
geben kann. Die 1 onabftrahlung wird durch die fchmalen Skalen- 
ftreifen nicht behindert; die neuartige Anordnung ermöglicht es 
andererfeits aber, die Skalen weit auseinanderzuziehen, fo daß 
die Einftellung eines Senders denkbar einfadi ift, kommt doch 
auf jeden Sender im Mittelwellenbereidi eine Markenlänge von 
etwa 'I mm (das ift der Abftand von Sendermitte zu Sendermitte). 
Die felbfttätige Sdiarfabftimmung tut ihr übriges, um den Emp­
fänger leicht bedienbar zu halten; man braucht den Zeiger nur 
flüchtig auf eine der breiten Marken einftellen, und fchon ftimmt 
fidi das Gerät felbfttätig auf höchfte Güte der AViedcrgabc nadi.

Erich Schwandt.
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Toleranzen im Empfängerbau
Die Tolerierung Ohmlcher Widerftände

linieren Aullätzen über Toleranzen im Empfängerban 
und ihre Bedeutung, die wir in Heft 41 unil 43 der 
FUNKSCHAU veröffentlichten, Rhließl fich die nach­
flehende Arbeit an, die fidi mit denjenigen Einzelteilen 
befaßt, bei denen die Toleranzen betriebsmäßig von 
größter Wichtigkeit find: den Widerftänden.

Über clie richtige Tolerierung Ohmfther Widerftände können wir 
uns wohl am beften ein Bild machen, wenn wir von der am weite- 
fleu verbreiteten Standard-Toleranz von i 10% ausgeben und 
unterfudien, wo diefe Toleranz zuläflig ift.
Die Standard-Toleranz wird vor allem dort zuläflig fein, wo es 
fich um Widerftände handelt, die die Betriebsgleiaifpannungcn 
oder die Gleidiftröme und Heizftröme unterer Röhren nidit nen­
nenswert beeinfluflen. Das gilt z. B. für Dämpfungswiderftände, 
Gitterableitwiderftände und für folche Widerftände, die Beftand- 
teile einer Wechfelftrom-Siebkette find, beifpielsweife einer Ton- 
blendenfchaltung. Bei Widerftänden dieier Art bleiben zwar die 
Abweichungen vom Sollwert auch nicht ohne Wirkung, doch lie­
gen die Auswirkungen im allgemeinen weit unter der Hörbar­
keitsgrenze. Freilich können auch bei den anderen Widerftänden, 
die die Betriebsbedingungen der Röhren unmittelbar beeinfluflen, 
die Wirkungen gleich gering bleiben, doch ift man in diefen Fäl­
len vielfach nicht gegen eine Verkürzung der Lebensdauer der 
Röhren gefthützt, wenn man zu weite Toleranzen annimmt.
Man könnte demnach annehmen, daß für die die Betriebsbedin­
gungen entftheidenden Widerftände die übliche Standard-Tole­
ranz von + 10% meift Idum zu groß ift. Das trifft jedoch in der 
Praxis deshalb weniger zu, weil eine Abweichung des Wider­
ftandes vom Sollwert vielfach eine Gegenwirkung zui Folge hat, 
die die Wirkung diefer Abweichung verringert. Dies gilt z. B. 
ganz befonders für die üblidien Kathodenwiderftändc zur Gewin­
nung der Gittervorfpannung: Da die Gittervorfpannung befon­
ders bei Endröhren ein kritifcher Wert ift. könnte man meinen, 
daß für die Kathodenwiderftände eine Toleranz von ±5% viel­
leicht gerade eng genug ift; das trifft aber nicht zu. weil ein 
zu kleiner Kathodenwideriland ohne weiteres eine kleine Erhö­
hung des Anodenftromes auslöft, weshalb die Gittervorfpannung 
nicht in demfelben Maße vom Sollwert abweichen kann, wie es 
bei dem Kathodenwideriland der Tall ift. Ähnlich, wenn audi 
weniger ausgeprägt, liegen die Verhültnifle bei Schirmgitter-Vor- 
widerftänden und bei Anodenwiderftänden, ja wir haben logtu 
in dem vorangegangenen Auffatz über die Verkettung von Tole­
ranzen geiehen, daß fich bei einem Ohmfchen Spannungsteiler die 
Toleranz eines feiner TeiIwiderftände im allgemeinen nicht voll 
auf die abgegriffene Teilfpannung überträgt.
Als ein Mittelding zwilchen den rein wediielftrommäßig wirken­
den Widerftänden und den die Betriebsbedingungen der Röhren 
feftlegcnden Widerftänden kann man meift dicOhmf dienAno- 
denwiderftände auffaffen. Im Anodenkreis von Röhren hohen

In dieier Schaltung find alle Widerftände, bei denen 
fich größere Abweichungen ungünftig für den gleich- 
ftrommäßigen Betrieb und damit für die Röhre aus­

wirken, angekreuzt.

Innenwiderftandes, alfo von Hochf requenz-Fünipoln ihren oder 
von' Schirmgitterröhren, wird beifpielsweife die Größe des Ano- 
denwiderftandes in erfter Linie die Verftärkuugsziffer beeinfluf- 
fen. weniger aber den Anodenftrom und damit die Betriebsbe­
dingungen der Röhre. Ebenfo find bei Widerftandsverftärkerftufen 
mit großem Anodenwiderftand (100 kQ bis 2 MQ) ziemlich weite 
Sprünge erlaubt, da hier mit fo kleinen Anodenftrömen gearbei­
tet wird, daß von einer nennenswerten Beanfpruchung der Röhre 
nicht die Rede fein kann.
Liegen dagegen Widerftände vor, die auf widitige Betriebsdaten 
der Röhre von unmittelbarem Einfluß find, ohne daß eine aus­
reichend ausgleichende Gegenwirkung eintritt, oder liegt eine er- 
fchwerende Verkettung vor, fo wird man felbftverftändlidi zu 
enger tolerierten Widerftänden greifen müßen; fie find ja zum 
Teil bei einer .Toleranz von ± 5 % ohne Mehrpreis erhältlich oder 

werden Oberhaupt nur mit kleineren Toleranzen hergeftellt (z. B. 
drahtgewickelte Streifenwiderftände mit + 3%). Dies gilt u..a. be­
ionders für die Widerftände in reihengefchalteteu Heizkreiien von 
Gleich- und Allftromempfängern. Dei Heizftrom foll in dieiem 
Fall möglidift mit ± 5% cingehnlten werden; allerhöchftens kön­
nen Abweichungen von ± 10% geduldet werden, ioiern fie keinen 
Dauerzuftand darftellen. Da aber die Netzipannung allein fchon 
um dielen Betrag ichwanken kann und da auch die Heizipannung 
der reiliengeheizten Röhren etwas vcrfchieden uusfallen kann, io 
leben wir fdton. daß die genaueften Heizwiderftände gerade gut 
genug find.

Die gleiche Schaltung unter Fortlaffung aller für die gleichftrommSOige Arbetts- 
wetfe unwichtigen Schaltelemente. In Ihr kehren die für die Betriebsbedingungen 

der Röhren weientlidien Widerftände wieder.

Erwähnt lei an dieier Stelle, daß es fich empfiehlt, auch die viel 
verwendeten Stromrcglerlampen auf ihre Bctriebsftrom- 
ftärke hin gelegentlich zu prüfen, wobei jedoch zu beachten ift, 
daß audi die Meßinftrumente des Praktikers nicht feiten un- 
zuläflig große Fehler aufweifen, unter denen dann ganze Sätze 
von Röhren zu leiden haben. Daher kann nur zur \ c-rwcndung 
ganz erftklafliger Inftrumente und zu deren gelegentlicher Kon­
trolle an Hand von Präzifionsinfti’unienten geraten werden. Be­
triebe, welche zahlreiche gleichartige Inftrumente verwenden, kön­
nen fidi aber auch recht gut ohne Präzifionsiiiflrumente eine Kon­
trolle verfthaßen, indem fie. von Zeit zu Zeil alle ihre gleich­
artigen Inftrumente vergleichsweife an die gleiche Spannung oder 
in den gleichen Stromkreis fchalten. Wer z. II. fünf bis zehn Mavo­
meter in Betrieb hat und diefe von Zeit zu Zeit vergleicht, wird 
erfahrungsgemäß in den feltenften Fällen in größere Meßfehler 
als -£ 1 °/° geraten.
Zu erwähnen bleiben noch die Fälle, in denen Widerftandstole- 
ranzen von i 1 % — das ift die klein (le handelsüblidie Toleranz — 

■ notwendig cricheinen. Es find dies einerfeits die 'Widerftände an

Hentfdieidenden Stellen von Meßgeräten, alio z. B. Vor- und Nclien- 
widerftände, Spannungsteiler, zum Teil aber auch Anodenwider- 
ftände, wo es aut die Einhaltung ganz beftiminter Verftärkungs- 
ziffem ankommt. Verfehlt wäre cs andererfeits, bei Meßgeräten 
grundfätzlidi an allen Stellen mit Präzifionswiderftänden zu ar­
beiten, da ja auch in der Meßtechnik fo mancher verhältnismäßig 
„unkritifche“ Gitterableitwiderftand und dergleichen vorkommt. 

- Im übrigen kommen enge Sondertoleranzen nur noch dort in 
Frage, wo eine beionders ungünftige „Verkettung“ vorliegt.

H.-J. Wilhelmy.

Das Ofzilloikop In der Hemd des Funkpraktikers
Wir haben in der FUNKSCHAU fihon eine große Reihe von An­
wendungsmöglichkeiten des Ofzilloikops kennengelernt. Diefes 
Gerät verdankt feine ungeheure Vielfeitigkeit der Tatfache, daß 
es nicht nur quantitative, fondern auch qualitative Uotcriuchun- 
gen in allen praktifdi vorkommenden Frequenzbereichen in denk­
bar anfdiaulicher Weife ermöglicht. Es gibt daher fogar Fanatiker, 
die: behaupten, das Ofzilloikop fei das Meßgerät überhaupt.
So weit wird jedoch der Funktechniker, der ftets auf wirtfchafl- 
liches Arbeiten bedacht fein muß, nidit gehen. Ein Beifpiel foll 
dies erläutern: Man kann mit dem Ofzilloikop ohne weiteres 
beifpielsweife eine Anodenfpannung von 250 Volt meflen, wenn 
inan einen geeigneten Spannungsteiler anlegt und wenn man das 
Ofzilloikop entiprediend geeicht hat. Aber warum dieier Um- 
ftand? Warum muß eine Kathodenftrahlröhre im Werte von 
mindeftens RM. 45.— mit iäintlichem Zubehör iür eine io einfache 
Meflung in Betrieb gefetzt und abgenutzt werden? Ift es nicht 
bedeutend einfacher und auch genauer, wenn wir das gute, alte 
i)rehipulvoltmeter heranziehen? — Nicht immer liegen fo kralle 
Fälle vor, doch gibt es auch unter den Wechfelipannungsmeflun- 
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gen und anderen Unterfudnmgcn viele, bei denen das Ofzillofkop 
wohl verwendet werden kann, bei denen es aber nidit gerade 
am allerzweckmäßigften ift.
Einige recht zweckmäßige An wencl un gsmög li ch keiten 
follen dagegen kurz aufgczählt werden: Durch einfache Verbin­
dung einer Ablenkplatte mit dem Sdiwinggitter der Milchröhre 
über eine kurze Leitung läßt fidi bei Superhets ohne weiteres 
feftftellen. ob der Ofzillator fdiwingt Spannungen in 
Stromkrcifen von fehr geringem Verbrauch, z. B. Sdiirmgitter- 
fpannungen von Widerflandsverftärkerröhren, oder Spannungen 
im Schwundregelkreis oder an den Elektroden der Abflimm- 
röhren laßen fich ebenfalls mit dem Ofzillofkop gut und tcchnifdi 
günßig prüfen. Lnter den Kurven! or in-Unter fuchungen 
wird den Praktiker vor allem die Netzbrummfuche inter- 
effieren, zu der es befonders vorteilhaft ift, wenn das Ofzillofkop 
mit Verftärkung verwendet wird und die waagrechte Ablenkung 
mit Netzfrequenz erfolgt. Wir gehen dann zunädift mit dem 
Ofzillofkop an den Lautfprecher-I ransforinator und unterfudien, 
ob das Netzbrummen vorwiegend aus 50-Hz-Beftandteilen befteht 
oder ob es fich vorwiegend uni 25-Hz-Beftandteilc (Hulbwcg- 
Gleichrichter) oder uni 100-Hz-Beilaiidteile handelt (Hcizbrunitnen 
direkt geheizter Röhren oder fdilechte Anodcnfiebung bei Dop­
pelweg-Gleichrichtung). Die 50-Hz-Beflandteile ergeben bei waage­

rechter Ablenkung mit 50 Hz eine Ellipfe, bei 25-Hz-Brummen 
entfteht eine Figur mit zwei feitlidi gerichteten Buckeln, während 
bei 100 Hz zwei Buckel nach oben und unten gerichtet find. Hat 
man auf diefe Weife die* Art der Bruminipanniiiig feftgeftellt, fo 
läßt fidi leichter nach den bekannten Regeln an. die Entbrum­
mung gehen, als wenn man rein nadi dem Gehör geprüft hat; 
die Vergrößerung von Siebkondenfatoren, die Abichirmung von 
Leitungen und dergleichen werden fich in der Wirkung zugleich 
auf dem Leuchtfihirm zeigen.
Eine andere Art der Kurvenunterfuchung, die für den I’unk- 
praktiker nützlich fein dürfte, ift die Feftftellung v on Ver- 
.zerrungen, die bekanntlich audi ohne ein Kippgerät durch­
geführt werden kann und die oft befler als das Öhr -den Unter- 
ichied zwifchen einer alten und einer neuen Röhre ufw. zeigen 
kann Diefe Verzerrungsprüfung befchränkt fich nicht auf den 
NF-Teil, wenn wir den HF-Teil des Empfängers mir einer hin- 
reidicnd unverzerrten modulierten Hochfrequenzfpannung be- 
fchicken, wie fie ein guter Prüfgenerator liefert.
Dies ein Ausfchnitt, cler keinen Anfpruch auf Vollftändigkeit 
erhellen kann, der aber zeigt, worauf es ankmnmt: Nidit blind­
lings das Öfzillofkop überall an wenden, fondern 
vor allem es dort einfetzen, wo feine grundfätz- 
lidien Vorzüge zur Geltung kommen. Wy.

Zweiitufige Gleichltromverltärkung in einer Röhre
Um Gleidifpannungen — insbefondere Regclfpahnungen — zu 
verftärken, wurde vom V erfaßet eine neue Schaltung ausgear­
beitet, bei der eine zweiftufige Gleichipannungsvet- 
fiärkung in einer einzigen Röhre ftattfindet. Das wird 
durdi Anwendung einer Mehrgitterröhre erreicht, die außer dem 
Eingängs-Steuergitter nodi ein zweites Steuergitter, ein foge- 
nanntes Stroinverteilungsgitter, enthält.
Das neue Schaltungsprinzip fei an Hand von Bild 1 erklärt. Die 
Eingangsfpannung Eg liegt wie fonft am Gitter 1. Die verftärkten 
Spannungsichwankungcn werden an einem in die Zuleitung zum 
erften Sdiirmgitter gefdmlteten Ohmldien Widerftand H, abge- 
nominen und über eine galvanifihe Kopplung, die durch den Wi­
derftand Rä dargeftellt ifi, an das Stroniver-teilungsgitter geführt, 
um hier einen weiteren Steuerungsvorgang auszulöfen. Wichtig ift

Unten: Bild 2. Schaltung eines Einröhren-Kas- 
kadengleidiipannungsverftärkers. Statt der hier 
benutzten Sechspol röhre AH 100 kann auch die 
handelsübliche Röhre AH 1 verwendet werden. 
Durdi Vergrößern von Ri läßt fidi die Kennlinie 

in ihrer Gefamtheit nach links verfdiicben.

” Oben: Bild 1. Schaltung einer Röhre mit 
zwei Steuergittern und zwei Schirmgittern zur 
Erzielung einer zweiftufigen Glcidifpannungs- 
verftärkung in einer Röhre. Ri hat einen Wert 
von ca. 5 bis 50 kQ, R2 und Rs find höher- 

ohmig zu bemeflen.
Q2M2

hierbei, daß an das Stromverteilungsgitter über einen dritten 
Widerftand R3 gleichzeitig eine io hohe negative Koinpenfutions- 
fpannung gelegt wird, daß es trotz feiner galvanifihen Kopplung 
mit dem ftark pofitiven Schirmgitter felbft eine negative Ruhe- 
fpaiinung aufweift. Die Gegenfpannung kann auch an einem zu 
diefem Zweck befonders groß ausgebildeten Kathodenwiderflancl 
gebildet werden, wie es das Schaltbild in Bild 2 zeigt.
Das gleiche Bild enthält auch Bemeßungsangaben, während Bild 
3 eine Kennlinie wiedergibt, diu mit einer Sedispolröhre des 
Typs AH 100 in diefer Schaltung ermittelt wurde (für die Röhre 
AH1 gelten ähnliche Werte). Zunächft fällt der umgekehrte Ver­
lauf der Kurve auf, die ftatt de« Anftiegs einen Abftieg aufweift. 
Das liegt an der durch die Anfchaltung des Stromverteilungsgit­
ters bedingten zufätzlidien Phafenumkehr Obwohl die Strom- 
verteihiugsfteuerung in entgegengefetzter Riditung arbeitet (im 
Vergleich zu der Steuerung, welcher der .Anodenftrom unmittel­
bar durch das 1. Gitter ausgefetzt ift), überwiegt doch ihr Einfluß 
bei weitem. Die hier angegebene maximale Steilheit der Kennlinie 
von 4,5 mA/V ift ein relativ kleiner Wert, der leicht durch Wahl 
anderer Widerftände erhöbt werden kann. Die Einftellung einer 
noch wefentßch größeren Steilheit ift möglidi. wenn man in den 
Bildern I und 2 da« 1. Schirmgitter mit dem 2. Schirmgitter ver- 
taufdit. Die Verftärkung wird dann durch eine Gleidiftromrück- 
kopplung unterftützt, wobei die Kennlinie trotz der Rückkopplung 
keine Sprünge oder Zieherfiheinungen zeigt. Der A erf.ißer konnte 
damit noch Steilheiten bis zu 30, 50, ja gelegentlich fogar 
von 100 m A/Volt erreichen.
Für die Verftärkung von Wcihielipannungen hat fidi diefe Art 
von Kaskadenfteuerung in einer Röhre nicht bewährt, weil dabei 
zu leicht Verzerrungen auftreten. Dagegen ift die Schaltung für 

die Verftärkung >on Gleidifpannungen und insbefondere für die 
Durdiführung felbfitätiger Regelungen gut geeignet, und zwar 
kann dabei das erfte Syftem zur Verftärkung cler Regelfpannung 
benutzt werden, die dann durch Einwirkung auf das Stronivertei- 
lungsgitter eine fehr intenßve Vcrftärkungsrcgclung in cler Röhre 
hervorruft. Hierbei muß aber darauf geaditet werden, daß nun­
mehr die Regelfpannung wegen der Phafenumkehr in dem 1. Sy- 
Kem anders zu polen ift als fonft.
Ein Beifpiel für die Verwendung einer nach dem neuen Prinzip 
gelchalteten .Sedispolröhre zur Schwundregelung zeigt Bild 4. Es 
genügt hierbei fdion eine Spannungsänderung von weniger als 
1 Volt, um die Verftärkung vom Größtwert auf einen Kleinftwert 
herunterzuregeln. In einer foldien Schaltung kann man bei Ver­
wendung als letzte HF-Stufe fogar ohne eine befondere Regel­
ipannung auskommen indem man die Regelfpannung in clerStufe 
felbil erzeugt. Es muß hierzu nur die III -Spannung groß genug 
fein um an der gekrümmten Kennlinie des 1. Gitters eine teilweife 
Gleichrichtung zu erfahren. Mit zunehmender HF-Spannung wird 
dann der Stromfluß durch Rt ftärker. das zweite Steuergitter 
infolgedeßcn negativer, was eine Herabfetzung des HF-Verftär4 
kungsgrades zur Folge hat. Da diefe im Sinn einer Vorwärts­
regelung (auch unmittelbare Regelung genannt) vor fich gehl, 
kann mau bei günftiger Beineßung eine beträchtliche Vcrbeßerung 
des Schwundausgleichs erhalten. Vorteilhaft ift, liier die Einfpa- 
rung cler Regelfpainiinig befonders deshalb, weil für diefe Stufe 
wegen der Phafenumkehr fonß eine eigene Regelipannung er­
zeugt werden müßte.
»Außer für die Schwundregelung ift die beßhriebenc Sdialtung 
für „Krachtöter“-Anordnungen. für felbfttätige Dynaniikregelung 
und zum Aufbau von Röhrenvoltinetern geeignet, über welche An­
ordnungen nach Durdiführung von Verfuchen gelegentlich näher 
berichtet werden foll.

Bild 3. Kennlinie zu der Ver- 
ftärkerftufe nach Bild 2.

mA

Bild 4. Regelftufc für Sdiwundausgleidi 
mit extrem geringem Bedarf an Regel­
ipannung. Ift die Eingangs-Hodifrequcnz- 
fpannung der Röhre groß genug, fo bildet 
fidi die Regelipannung bei Vorhandcniein 
einer gekrümmten Kennlinie des erflen 

Gitters in der Stufe felbft.

Dem Leier, der fihon jetzt mit der neuen Verftärkerfchaltung Ver- 
fudie anftellen will, feien nodi einige Winke gegeben. Als 
Röhren eignen fich außer den Scchspolröhren, wie All 1, noch die 
Achtpolröhren und fchließlich auch u. U HF-Fünfpolröhren, fo- 
fern das 3. Gitter nicht im Innern des Kolbens mit der Kathode 
verbunden ift, fondern an einen Sockelkontakt geführt ift. Bei den 
Verfuchcii benutzt man zweckmäßig zunächft nur Regelwider- 
ftände, insbefondere g'ilt das für R,, Rs und Rk, um die günftige 
Beineßung rafih ermitteln zu können. Heinz Boucke.
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SCHLICHE UND KNIFFE
:!«s« i» :”ä * <?

Kopfhöreranfchluß am Kofferempfänger
Zum Gepäck des modernen Reifenden gehört der Kofferempfän­
ger. Er dient nidit nur der l nterhaltung, fondern bringt den 
Wetterbericht und den Nadirichtendienft Dem \\ ailerfportler t. H 
ifi der Seewetterbericht auf feinem Boot genau fo unentbehrlich 
wie dem Geldiäftsreifenden im D-Zug-Wagen der Börfendienft. 
Leider kommt es da aber manchmal voi, daß wichtige Meldungen 
im Lärm untergeben. W ie praktifdi dl hierfür am Koffer ein 
Kopfhöreranidiluß! Leider gibt es den an keinem der deutfchen 
Koffergeräte, fo daß ihn lidi der Baftler ielbft anbringen muß. 
Das läßt fidi leicht machen, wenn man den Hörer hinter die vor­
letzte Röhre Idialtet. Durch eine eingebaute Sdialtbudife wird 
beim Einftecken des Kopfhörers die Heizung der Endftufe abge- 
fdialtet und der Lautfpredier bleibt ftuniin. Diefe Anordnung hat 
den Vorteil, daß man audi gelegentlich nachts im Gemeinfdiafts- 
fdilafraum der Skihütte oder im Hotelzimmer hören kann, ohne

An paffender Stelle bringen wir 
an der Seitenwand bzw. dem Gc­
ftell eine normale lelefonbudife 
und im Abftand von 19 mm eine 
Sdialtbudife an. Die normale Buchte 
wird iioliert eingefetzt und über 
einen Block von 0,1 pF mit der 
Anode der vorletzten Röhre ver­
bunden. Das ift in den meiften Fäl­
len die KC 1 oder die KC <3. Die 
Sdialtbudife wird blank in das Ge­
ftell gefetzt oder, falls cs fich um 
ein Preßdiallis handelt, mit der 

negativen Grundlcitung des Gerätes verbunden. Bei der Endftufe 
(Kl 1, KL2 oder KDDI) trennen wir die Heizleitung die nach 
Malle (bzw. negativer Grundleitung) führt, ab und führen fie an 
den beweglichen Pol der Sdialtbuchfe. Das ift die ganze Arbeit, 
die audi ein ganz ungeübter Baftler leidu in wenigen Minuten 
ausführen kann. Beim Einftöpfeln des Kopfhörers idialtet lieh der 
Lautfpredier automatifdi ab und der cingeftellte Sender ift laut 
und deutlich im Kopfhörer zu hören Diefe kleine Änderung, die nur 
wenige Pfennige koftet, macht fidi immer bezahlt. Fritz Kühne.
Große Löcher la Metallplatten
Zur Befeftigung von Röhrenfailungen, Elektrolytkondenfatoren 
und dergl. braudien wir unbedingt größere Löcher. Da dem Baft- 
Icr in der Regel Spezial werk zeuge fehlen, muß er fich auf andere 
Weife helfen, .
Hier können wir wieder den altgedientcn Laubfägebogen ge- 
braudicn, wenn wir ihn mit einem Metallfägeblatt verfehen. Aber 
oft ift das zu bearbeitende Stück fo groß, daß wir um dem Laub- 
fägebogen entweder außen oder an den fcitlich abgebogenen 
Teilen hängen bleiben. Überhaupt empfiehlt es fich. die Seiten­
teile getrennt auszuführen und fie erft zum Schluß mit Winkeln 
an das Paneel zu fchrauben. Das Bohren geht fo viel beffer, weil 
die Platte ganz eben liegen kann.
Ein anderes Verfahren ift folgendes: Wir zeichnen mit dem 
Zirkel den Umriß der kreisrunden Öffnung, die wir unbringen 
wollen, und ziehen zu diefem Kreis einen konzentrildien zweiten 
mit einem 2,5 mm kleineren Halbmeffer. Auf dein inneren Kreis 
müffen wir nun Löcher ankörnen, die im Abftand von 5 mm, was 
am bequeniften mit einem Doppelkörner gefdiieht, dellen zwei 
Spitzen gerade diefen Abftand haben. Mit einem Spiralbohrcr 
von 5 mm Durdimefler werden nun fämtlidie Löcher ausgebohrt, 
und fchon wird die Kreisfeheibe herausfaflen, da fidi Ja die Lädier 
immer ganz genau berühren. Die Ränder werden noch mit einer 
Halbrundfeile nachgearbeitet. Durch genaues Aufzeichnen kann 
die Nachbearbeitung fehr einfach gehalten werden. Freilich kann 
man auch die Maße abändern; für große Löcher wird man grö- 
ßew Bohrer benützen. A.Jetter. 

• Rundfunkempfänger als Mikrophonverftärker - • - 
durch Einfchaltung des Mikrophons in die Antenne I
Legt man ein Kontaktmikrophon — z. B. ein einfadies Kohlen­
mikrophon — unmittelbar, alfo ohne jede Batterie oder Trans­
formator, in die Antennen- oder Erdleitung, fo hört man — wie 
Veriuche des Verfaffers ergaben — das darin gefprochene Wort 
deutlich im Lautfpredier. Vorausfetzung dafür ift aber, daß der 
Empfänger auf einen z. Zt. arbeitenden Sender abgeftimmt ift, 
denn das Mikrophon bewirkt nidits anderes als eine zufätzliche 
Modulierung der Trägerwelle. Dadurdi ift allerdings auch die 
/Anwendbarkeit des Verfahrens praktifdi eingeengt, denn ein in 
Betrieb befindlidicr Sender ift ja bis auf kleine Paulen gewöhnlich 
moduliert. Immerhin ift das Verfahren fo einfach, daß .'ich diefe 
.Anregung rechtfertigt. Man kann fo z. B. fdierzweife recht ver­
blüffende Wirkungen bei den am Empfänger zuhörenden Be­

kannten erzielen, zumal die Einfchaltung des Mikrophons — fo- 
fern (ich der Antennen- oder Erdanfchluß in einem anderen 
Zimmer befindet — keinerlei zufätzliche „Strippen“ beim Emp­
fangsgerät erfordert. Man unterbricht einfach an einer beliebigen 
Steile die Erdleitung oder die Antennenzuführung und fchließt 
mit zwei Lüfterklemmen die beiden Leitungen des Kohlenmikro­
phons an. Außerdem bringt man dabei nodi einen Kurzfchluß- 
ichalter an. mit dem man das Mikrophon bei Niditgebraudi über­
brückt. Du der durdi das Mikrophon fließende Wechfelftrom 
außergewöhnlich klein ift. ift das Eigengeräutch des Mikrophons 
ebenfalls redit gering. Bei V erwendung einer alten Kohlekörner- 
kapfel der Poft ließ fidi faft cliefelbe Lautftärke erreichen, wie 
die des I(undfunki(>rediers. Bei einem Reißinikrophon war die 
Wiedergabe leifer, aber auch noch gut verftändlidi Da die Wie­
dergabe bei jeder an fich gut einfallenden Station erfolgen kann, 
findet man durch Abftimmen leidit einen Sender, der gerade 
eine Paule hat. Audi bei leifer Mufik dringt die Sprache gut durch. 
Die Wirkung auf die Zuhörer ift auch deshalb fo verblüffend, 
weil die Mikrophonwiedergabe bei Verftimmung des Geräts ge­
nau wie eine Senderdarbietung mit der Station verfdiwindet.

EmpfiJtrgs -Antenne

DU Bilder zeigen 
die Einithaltung des 
Mikrophons in die 

Antenne.

500 2000

Selbft Fachleute flehen dann wie vor einem Rätfel; denn das 
befchricbenc Verfahren ift zwar zur fendefeitigen Modulation in 
früheren Jahren gelegentlich benutzt worden, aber in der hier 
mitgeteilten Anwendung icheint es wohl neu zu fein.
Das befdiriebene Verfahren kann aber Audi für eine ernfthafte 
Nachrichtenübermittlung innerhalb der Wohnung J>enutzt werden. 
So ift es z. B. uuf diefe Weife möglidi — wenn man in einem 
abgelegenen Raum durch einen Zufatzlautfpredie.r an einer Rund­
tunkdarbietung teibiiinnit — demjenigen, der das Gerät bedient, 
feine Wünfche mitzuteilen. Es ifi dabei nidit einmal unbedingt 
nötig, das Mikrophon in eint' zum Empfänger führende An­
tennen- oder Erdleitung zu fchalten, fondern die Modulierung 
kann auch fo vor lieh gehen, daß man das Mikrophon zwifdien 
die Erdleitung und eine weitere Antcnnenablcitung einfügt. Bei 
ausgedehnten Wohngebäuden kann man z. B. das Mikrophon 
zwilchen Erde und eine am andern Ende der Antenne angebrachte 
weitere Ableitung legen. Fließt hierbei zuviel Energie über das 
Mikrophon zur Erde ab, fo fchalte man eine Spule, eine Kapazität 
oder einen ohicifdien Widerftand als Vorwiderftand vor das 
Mikrophon. Natürlidi darf diefe Nadiriditenüberniittlung nur 
innerhalb einer Wohngemeitifdiall vor fich gehen, fonft madit 
man lieh flrafbar.
Ein Hinweis noch für Befitze.r von rückgekoppelten Empfängern. 
Hier muß inan bei diefen Verfudien unbedingt jedes zu icharfe 
Anziehen der Rückkopplung vermeiden, denn fonft würden die 
in das Mikrophon gefprodienen Worte zufanunen mit dem Rück­
kopplungspfeifen audi die Rundfunkempfänger der Nadibarlchaft 
erreichen, und man käme in Konflikt mit den Geietzen, die-das 
unerlaubte Senden unter fdiwere Strafe ftellen. Ferner: Wenn 
unmittelbar mit der eigenen Antenne eine fremde Antenne 
parallel läuft, benutze inan für die Verfudie eine eigene Zimnier- 
antenne, da die durch das befprochene Mikrophon bedingte wedi- 
felnde Erdung der eigenen Antenne auch zu einer Feldverände­
rung der damit gekoppelten Nadibarantenne führen kann.

H. Boucke.

Mikrophonübartragung über unabgefchirmte Leitungen
Oftmals tritt an den Baftler oder den Funkwart die Aufgabe her­
an, in kürzefter Zeit eine Mikrophonübertragung vorzubereiten 
und durchzuführen. Meift geht alles gut. Wenn jedoch aus räum­
lichen Gründen gelegentlich einmal das Mikrophon befonders 
weit vom V erftärker entfernt aufgeftellt werden muß, fehlt es 
an dem nötigen abgefchirmten Kabel. Normales Kabel ift dagegen 
meift reidiliai vorhanden; audi liegen 'Vielfach tote Leitungen in 
Betrieben, die man gern zur Übertragung heranziehen möchte, 
nur find diefe Leitungen leider nicht abgefchirmt.
Hier kann man lidi helfen, wenn man diefe Leitungen auf der 
Primärfeite des Mikrophonübertragers nadi „Erde fymnietriert“. 
Zu diefem Zweck wird nidit, wie gewöhnlich, nur eine Seite des 
Mikrophon Übertragers geerdet, vielmehr verwendet man einen 
Übertrager mit Mitte lanzapfung; die Mittelairzapfung 
wird geerdet Wenn ein folcher Übertrager nidit vorhanden ift, 
erdet man beide Primär-Klemmen des normalen Übertragers über 
je einen Blöd« von IO000 pF.
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Mit dieier Anordnung war es dem Verfaffer möglich, eine Mikro­
phonübertragung über eine faft 120 m lange gewöhn! ¡die Klingel­
leitung ohne jede Bruminfiörung vorzunehmen. Freilich ift ftreng 
darauf zu achten, daß nidit etwa einer der beiden Leitungsdriihte 
irgendwo Erdfdiluß hat. Fritz Kühne.
Ballere Entltörung von Leuchtröhrenanlagen
Leuchtröhrenanlagen (Neonröhren zum Zwecke der Reklamebe- 
leuditung) ftören oft den Rundfunkempfang. Völlige Entftörung 
ift fihwierig und koftfpielig. Die üblichen Entftörungsmaßnahmen 
werden durdi untere Skizze verdeutlicht (aus Wireless World 
Nr. 990) Die Sekundärfeite des Speiietransiormators T veriorgt 
die in Reihe liegenden Neonröhren L bis L3, zwifdien denen Ka­

- pazitäten (Q bis C6) nach Erde und eine Droffel K von 20 bis 
50 Henry Selbftinduktion liegen. Auf diefe Weife foll verhindert 
werden, daß Schwingungen ausgeftrahlt werden.
Aber die Anordnung befriedigt in ihrer Wirkung nicht Das 
kommt in der Hauptfache davon her, daß die einzelnen Zweige 
(z. H L—C3—Ct) unabhängige Schwingungskreife darftellen, die 
infolge? ihrer natürlich fehr hohen Selbftinduktion auf hohen Fre­
quenzen ich wingen.

Die Skizze zeigt die üb­
liche Entftörung einer 
Leuchtröhrenanlage.

Das Patent, Nr. 484 524 (General Electric Co.^ fieht nun vor, die 
Droffel in eine Anzahl von Einzeldroffeln aufzuteilen, von denen 
die erfte zwilchen Transformator und L, die nädifte zwifchen L 
und Lt uiw. zu liegen kommt. Aui diele Weife wird eine fo hohe 
Selbftinduktion in die einzelnen Kreife eingeführt, daß infolge 
der verhältnismäßig niederen Frequenz der entftehenden Wellen 
eine nennenswerte Ausftrahlung nicht mehr ftattfinden kann. -er.

BUCHER, die wir empfehlen

Rundtunkröhreu — Eigenfihaften und Anwendung. Von L. Rat­
heifer. Band 5 der Telefunken-Buchreihe. 3. neubearbeitete 
miet erweiterte Auflage. 276 S. mit 549 Abb., 8 Tabellen, 3 Ta­
feln und einem Anhang. Kartoniert RM. 4.—. Union Deutiche 
Verlagsgefellilhaft Berlin Roth & Co., Berlin SW 68.

Nunmehr liegt die dritte Auflage diefes Telefunken-Röhrenbudies 
vor. Sie zeichnet fidi wie ihre V orgängcr durch eine ausgezeich­
nete Aufmachung aus. Gute Strichzeichnungen wechfeln mit her­
vorragenden Lichtbildern und anfchaulichen, gnindiätzlidien Dar- 
ftellungen. Ganz ausgezeichnet ift der Teil, in dem die einzelnen 
Teiefiinkenröhren behandelt werden. Diefer Teil enthält fogar 
zahlreiche \ngnbcn, deren Veröffentlichung Telefunken bisher 
als bedenklich und unerwünfiht bezeichnet hatte. Selbftverftänd- 
lich hat diefer Teil des Buches durch die Stahlrohren und durch 
die DKE-Röhrcn eine beträchtliche Erweiterung erfahren.
Auch der allgemeine Teil des Buches liut beträchtlich zugenoni- 
men. Er fällt gegen den befonderen lelefunkenteil allerdings 
etwas ab. Sehr volkstümliche Bilder wechfeln hier mit ziemlich 
fdiwierig zu verarbeitenden Dorftellungcn In die Röhrenherftei­
lung werden gute Einblicke gegelien. während die Erörterungen 
über die regemareu Röhren, über Anpaffung, Zweipolgleichrich­
tung und andere wichtige Einzelfragen in ihrer jetzigen Fällung 

nidit durchweg die in Betradit kommenden Leier befriedigen 
werden. Meines Erachtens wäre es um beften, aus einem foldien 
Ihidi, das nun doch einmal eine Firmen-Druddchrift ift, den all­
gemeinen Teil in Zukunft wieder herauszulaffen und dafür über 
die jeweils intereflierenden Teleiunkenröhren noch mehr zu brin­
gen. So wären Betriebskennlinien der Röhren für mehrere Schal­
tungs- und Bemeffungsvarianten fieber recht erwünftht. Auch fände 
es Anklang, wenn man über die Nebenerftheinungen, die fidi beim 
Gebrauch der Röhren zeigen, z. B. über die rrequenzverwerfung 
in Abhängigkeit von der Regelfpannung bei Milchröhren, über die 
Eingangswiderftände in Kurzwellenfihaltungen und über die ftö- 
renden Wirkungen, die mit den Kennlinienkrümmungen zufam- 
menhängen, zu den einzelnen gebräuchlichen Röhren zahlen­
mäßige Angaben erhielte. Damit wäre den deutichen Rundfunk­
technikern viel gedient.
Ein allgemeiner Teil aber mit einem foldien Stoffumfang bei 
einer fo knappen Ealliuig. wie das hier zutrifft, bedeutet eine 
nicht unwesentliche Gefahr für unferen tedinifdien Nadiwuchs: 
Diis Vorhandenfein eines derartigen Teiles, der alle wefentlichen 
Fragen berührt, verleitet die Lernenden, diefes Buch — obwohl 
es dafür kaum gedadit lein dürfte — als Lehrbuch anzufihaffen, 
da cs vor allem durch feine Aufmachung und durch den im Ver­
hältnis hierzu geringen Preis recht beftediend wirkt. Auf diefe 
Weife werden die eigentlichen Röhren-I ehrbücher beifeitegefiho- 
ben und zum Veralten verurteilt, was fich fidier fdiädlidi auf die 
Ausbildung des tedmifchen Nadiwudifes auswirkt. Abgefehen von 
diefen gnindiätzlidien Erwägungen kann das Budi jedem, der fidi 
über die heutigen und auch über ältere Telefunkenröhren fowie 
über deren F.igcnichaften und Anwendungen gut unterrichten 
möchte, warm empfohlen werden. F. Bergtold.
Allei-Baltelbuch Nr. 10. 32 Seiten mit 14 Abbildungen, geheftet

RM. 0.25. Verlag A. Lindner, Machern, Bez. Leipzig.
Vo> den dünnen, aber immer intereffanten und praktifdi brauch­
baren Allei-Baftelhefteii liegt nun fdion das zehnte vor; es be­
faßt fidi mit der Fehlerfuche im Baftelgerät und behandelt dabei 
die für die Fehlerfuche notwendigen Vorrichtungen, die Prüfung 
von Einzelteilen und die Fehlerfudie im Empfänger, und zwar 
im Einkreifer, Zweikreiier, 1600-kHz-Superhel fowie im Normal! 
Superhet mit Zwifthenfrequenzen von 110 oder 460 kHz. Die 
tFUNKSCHAU-Lefer, die lieh feinerzeit mit dem Volks- ocler 
Vorkämpfer-Superhet befdiäftigten, feien auf diefes Büchlein be- 
fonders nachdrücklich hingewiefen, gibt es ihnen doch viele An­
regungen. durch die fie zu einem noch belferen Erfolg mit ihrem 
Einbereich-Superhet kommen dürften. Schwandt.
Der Spulen-Führer für den -Funkhäncller und den Baftler. Von

Ing. Rudolf J. Wittwer. 04 Seiten mit Abbildungen, gehef­
tet RM. 2.80. Reher-Verlag, Berlin W 8.

Es fällt dem Huftier heute fchwer, durch die große Fülle von 
Spulenfätzen hindurchzufinden und fchließlich diejenigen auszu­
wählen, die für ein geplantes Gerät am günftigften find. Noch. 
größer werden die Schwierigkeiten, wenn für ein nach einer Bau­
anleitung zu bauendes Gerät andere Spulen verwendet werden 
lullen, als in der Anleitung vorgefdirieben. Hier will der „Spulen­
Führer“ ein Wegweifer fein. Er gibt eine Überficht über fämt- 
lidie im Handel liefindlichen Spulen, und zwar bringt er jeweils 
Außenanficht, Schaltung, Befchreibung, Preis und einige uusge- 
wählte Empföngerfchaltungen, in denen die Spulen verwendet 
werden können. Ein zweiter Teil des Buches befaßt fich mit dem 
Spulenfelbftban mit Hilfe im Handel befindlidier Spulenkörper 
und Kerne. — Das Buch kann außerordentlidi an Wert gewinnen, 
wenn für jede Spule die Selbftinduktionswerte und Wellenbe­
reiche, desgleichen die Dampfungen angegeben werden; das mag 
rin dringender Wunfch für die zweite Auflage fein! Schwandt.

Allei - Einheitsspule
DRGM.

Die ideale Spule des Bastlers! R- und L- 
Spule in einem keramischen Gehäuse. Aus­
tauschmöglichkeit durch Beibehaltung der 
bisherigen Anschlu^bezeichnungen. Beque­
me Bewicklung aus freier Hand. Alle Teile 
einzeln lieferbar!
Ausführliche Beschreibung und Wickeldaten 
in der Allei-Preisliste 38 (64 Seiten stark, 
viele Abbildungen), die gegen 10 Pfg. Porto­
vergütung gern kostenlos zugesandt wird. 
Allei-Bast^lbuch 10: Fehlersuche im Rund­
funkgerät, soeben erschienen. Preis 
25 Pfennig und 5-Pfennig für Porto.

A Lindner Werkstätten f. Feinmechanik 
Machern 15, Bez. Leipzig, Postsch. Lpz. 20442

EL-ES-»Prasident«
rm. 39.50
Hochwertlg.Gold 
elektrodenmlkro- 
phon mit einge­
bautem Übertra­
ger. Für Sprache 
und Musik, Auf- 
nahmevonScn all­
platten und Re­
portagen.

Zum unmittelba­
ren Anschluß an 
alle Empfänger 
und Verstärker.

Radio-Conrad
Neuköhn. Berliner Straße 92 

Bitte Liste Fm erfordern.

Sueben in 2. Au finge erschienen!

Die Kurzwellen
Eine Einführung in das Wesen 
und in dieTechnik für den Rund­
funkhörer und für den Amateur 
von Dipl.-Ing. F. W. Behn und 
Werner W Diefenbach.2.völ­
lig neu bearbeitete und erwei­
terte Auflage. 151 Seiten mit 
143 Abbild, und vielen Zahlen- 
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